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I certify that Document Number PSA: eS aa intro- 
duced into evidence as Exhibit Number ASA: (5 4 in tha 
Trial by the International Tribunal of Hermann GOERING, et al, 
which commenced on 20 November 1945, and that the attached 


photostat is a true and correct copy of the original. 


$ | 
red akaze 
ed /, 


Fred NIEBERGALL 
Chief, Document 
Control Branch, 


NN 








TT 


| — [FSK PS 

I hereby certify that the annexen document ES 
No, USA ~ 155 ls a photostat of an oricinal 
document submitted in evidence by the United States 
Prosecution under this number, The original document 
nas been withdrawn in accordance with Rule 10 of 
the International Military Tribunal, and to the 
best of my knowledge and belief is to be held at 


the National Archives, “Washington D.C. 
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| Autz. RAR 21/41 
katze ichaung 


zwischen den RAN und (schen 
Stocks ie Bertin — 


— 
der RAN sprach zunächst die Hoffnung aus, del der 
Besuch Ñatsuskas — der erste, dea ein 
Sinister jesals is Deutschland abgestattet habe - cine 
Ste Allgonetaviriung ausüben verde. Natsuoka set cease 
darüber ins Bild gesetzt worden, wie am auf deutscher 
Seite die Dinge ansehe, Er wurde sicherlich den Eindruck 
gewansa haben, daß Deutschland voller Vitalität und sei- 
nes Sieges absolut sicher sei. Der RAM sprach die loff- 
nung aus, dad die japanischen Freund aus dieser klarer- 
kannten Situation die Folgerungen ziehen würden, sodaß 
. sie an unseren Siege teilhaben könnten, 

Natsuska erviderte, er sei für die lange Reise nach | 
Europa sehr als belohnt worden durch die persönliche | 
FUbluagnahse sit den deutschen und iisliggischea Staats- 
aännern, las or in Deutschland und Italien gesehen habe. | 
habe seine Erwartungen bei weiten übertroffen. Es set 
für iha direkt schser, sidder abzureisen, 











-?2- 
Obwohl er vorher nicht daran gezweifelt habe, sei 


er jedoch nunaehr nach seines Besuch in Deutschland und 
Italien völlig sichelv dal diese Seiden Linder eins 


seien und stets zussmsga;ehören würden, 
Matsuoka sprach sich dann Uber die allgeseine gute 


Stisaung in Deutschland aus und verwies dabei auf die 


gllck lichen Gesichter, die er bei seines voraufgegangener 


Besuch in den Borsigwerken überall bei der Arbeiterschaft. 
gesehen habe. Er gab seinen Bedauern Ausdruck, d a8 die 
Entwicklung in Japan noch nicht so weit sei vie in 


Deutschland und daß die Intellektuellen in seinen Lande 


laser noch einen starken cCinflul hätten, J 
Der RAM erviderte, daß sich höchstens eine Nation, 
die alles erreicht hätte, den Luxus von Intellektuellen, 
die ja meistens Parasiten wären, leisten könne, Ein 
‚Volk jedoch, das un seinen Aufstieg kimpten alisse, müsse 
sich von ihnen trennen, Die Intellektuellen hätten 
Frankreich ruiniert und hätten auch bereits in Deutsch. 
land mit ihrer schädlingsarbeit begonnen gehabt, bis der 


Nationalsozialiseus diesen Irsiben sin Ende setzte, und 
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FE æ 
sie wären b estiast der Grund für den sit Sicherheit zu 


erwartenden Fall Englands, 

Auf eine Benerkung Hatsuokas, daß Japan nunaehr er. 
wache und des japanischen Charakter gemäß nach den vor- 
angegangenen lángeren Überlegungen schnell zur Tat 
schreiten würde, erviderte der RAM, dal man dabei natür- 
lich ein Ristke sit in Kauf nehmen süsse, genau so wie 
es der Führer durch die Besetzung des Xheinlandes, d ie 
Erklärung der kehrhohsit und den Austritt aus den Völker. 
bund eriolgreich getan habe, 

Auf eine Frage Hatsuokas, sie Deutschland sich die 
Zukunft Frankreichs denke, erviderte der RAK, dal Frank. 
reich den the zukossenden Platz In Europa haben solle, 
und schilderte dann Hatsuoka die Seathungen des führers, 
eine wirkliche Zusannenarbeit sit Frankreich zustande 
zu bringen, ir erwähnte dabei das Treffen von Kontoire 
wad die Geste, die der Fuhrer Frankreich jegenüber durch 
Übersendung der Asche des Herzogs vop Reichstadt gemacht 
habe, Ind os Brief, im des sich Karschall Pétain für 
diese beste beta Führer bedankte, habe er jedoch gleich. 
zsitig dte Entlassung Lavals mu. Dies habe 
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‘Us entUrltch te Deutschland ainen sehr schlechten 


Eindruck guaschty da sich Laval mit Potato zusaaaen 
für die Politik von Nontoire, dh. der Zusammenarbeit 
Frankreichs eit Deutschland eingesetzt habe, 

Außerden sei Deutschland bekannt geworden, dab 
Pétain, als er eine Einladung erhielt, zur Beisetzung 
der Asche des Herzogs von Reichstadt ta Invalidendes 
Bach Paris zy konnen, die Ansicht getusert hätte, er 
kine Richt, weil er nicht von den Deutschen verhaftet 
werden wolle, Die Einstellung, die daraus spräche, habe 
den Führer dazu veranlaßt, dieses Kapitel der Zusansen- 
arbeit. att Frankreich als abgeschlossen zu betrach- 
ten, denn ein vertrauensvollss Verhältnis nit den Mare — 
schall Pétain, der von den Führer annehee, er wolle tha | 
kurze Zeit nach der Begegnung von Montoire nach Paris 
locken, un iha dert zu verhaften, sej natirlich nicht 
sehr sig lich, lich 

Natsuoka war von diesen Kitteilungen stetit bes in- 
druckt, £r erklärte sehraals, er könne sich eine — 


tige Handlungsusise von Påtain gar nicht vorstellen, 
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Der RAN ersiderte, die ganze Angelegenheit sej umso 
bedaverlicher, als wan bei der Besprechung von Montoire 
von Pétain auf deutscher Seite einen recht positiven 
Eindruck erhalten hatte, Pitain sei, wenn auch körper- 
lich gesund, doch wo}! geistig nicht sehr ganz auf der 
Höhe und von schlechten Ratgebern umgeben, Auderden sei 
auch er vielleicht ein Beispiel für die Erfahrung, daß 
sin guter General meistens sin schlechter Politiker sei, 

Auf eine Frage Matsuokas nach den Kämpfen in Jugo- 
slanien und Griechenland erviderte der RAM, dad die Eng- 


länder erhebliche Truppenmassen in Griechenland gelan- | 


det håtten und dal ste nunmehr von den deutschen a 
pen ins Mittelmeer zurickgesorten werden dircen, 

Natsuoka fragte, ob sich die Lage in Bezug auf 
Jugoslawien gebessert habe, Der RAM verneinte dies und 
fügte hinzu, daß Jugoslawien ind as gleiche Kapitel 


gehöre, 
Hatsuoka erwähnte in diesen Zusammenhang, daß der 


Duce und Graf Ciano die Ansicht vertraten hätten, Jugos 
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slavien stünde hauptsächlich unter dea ¿influs Groß. 
bfitannions, weniger unter d en Rudi ands. 47825 
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Der RAN sies auf don Einfluß der "Schwarzen Hand" 


auf die polttischen Ereignisse in Jugoslavien hin und 
fate noch einsal die bei Gelegenheit seines Beitritts 
zua Ürsterpakt mit Jugoslawien getroffenen Abreden zu- 
sassen, d.h. 1.) dde Respektierung der jugoslawischen 
Grenzen, 2.) der Verzicht auf Durchtransport von Trup- 
pon durch Jugoslawien wihrend des Krieges, 3.) der Ver. 
zicht auf ailttärische ¿1140 von Jugoslawien während des 
Krieges, da diese- ja coch keine Realität gewesen wire, 
und 4.) die Zusicherung eines Ausgangs ZUM Eg#ischen 
Weer. Die Jugoslawen hätten Saloniki verlangt, und 
Deutschland hatte sich damit einverstanden erklärt. Als 
cegenloistun¿ hitte san von Jugoslawien lediglich eine 
loyale Zusassenarbeit ait der Achse gefordert, wobei os 
ia übrigen sogar seine sonstigen Freundschaften hätte 
aufrecht erhalten konnen, Es sache sich jetzt bereits 
ein gewisser Katzenjaseer in Jugoslawien benarkbar. Ande 
rerssits würde der Führer beleidigt, deutsche Offiziere 
ch angegriffen, Volksdeutsche ungebracht, und es 
surden Verbindungen wit den Engländern aufgenonnen, Der 
p würde dies nicht mehr e sitansehen, Auf sine 
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Frage Natsuckas, "leriele Divisionen die jugoslawische 
Araee zähle, erviderte der RAN, del es Bécht sehr viele 
seten, Er fügte hinzu, dal panche der zu treffenden 
Entscheidungen von menschlichen Standpunkt vielleicht 
schvier ty Selen, In Zeiten jedoch, in denen auf Jahr- 
hunderte das Schicksal des deutschen Volkes bestinet 
würde, haben der Führer und seine Ratgeber kein Recht, 
auf ihre persönlichen Gefühle Rücksicht zu nehmen, Sie 
nüßten in die Zukunft sehen und das tun, was die Kriegs- 
gesetze vorschrieben, Falls Srolbritannion siege, wirde 
es Deutschland fir Imaer zerschlagen. Deshalb müsse 
Deutschland alles und jedes tun, ua iroSbritannien nie- 
derzuwer fen, Deutschland habe nichts gegen die Griechea, 
sondern gehe nur gegen die Englander vor, Jie Griechen 
seien sicherlich sin anstindiges Volk, aber sin Voryeher 
gegen sie liebe sich nicht umgehen, 

Bezüglich Jugoslawiens set von Deutschland alles 
irdenkliche geschehen, um seine Haltung sit der der 
Achse in Einklang zu bringen, Ohne die geringste Notwen. 


digkeit habe sich jedoch Jugoslawien gegen die Achse 
. 4732” 
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gewandt, 

Auf eine Frage Natsuokas nach den Absichten des 
Führers bez@glich der kleineren Staaten eruiderté der 
RAR, dal die kleineren Staaten in das europäische Kon- 
zert aufgenonnen werden würden, d a? sie ihre Unabhän- 
gigkeit haben sollten und unter der Neuen Ordaung si- 
cherglicklicher leben würden als vorher. England würde 
sich jedoch niemals sehr in die Verhältnisse der klei- i 
nen Staaten einaischen dürfen, und diesen würde niesal 
sehr gestattet verden, an irgendeiner militärischen 
Kosbination gegen Deutschland teilzunehaen, Sie würden 
zuar absolut unabhängig sein, sogar kleine Arseen und 
Polizeistreitkräfte unterhalten dürfen, Ihr Schutz und 
Ihre allgemeine Politik fm Sinne des europäischen Kon- | 
tinents würden jedoch von Deutschland vahrgenonnen 
werden, | | 

la diesen Zusansenhang wiederholte Matsuoka die 
Ausführungen, die er bereits den Reichswirtschaftssi- 
nister gegenüber hinsichtlich der Ursache der gegen. 
särtigen Schwierigkeiten gemaght hatte, Er führte sie 

* 01% 
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auf den Zusannenstol zwischen den alten Traditionen ua 


den durch die sedernen Erfindungen geschaffenen neuen 
Lebensbedingungen zurück, Einer der Grundfehler von 
Versailles sei gewesen, die Zahl der europäischen Stas 
ten zu erhöhen, obwohl sie gerade infolge dieser neuen 
durch die Entwicklung der Technik geschaffenen Lebons- 
bedingungen hätten verkleinert werden aüssen, Das grobi 
Probles bestehe darin, die durch die modernen Ertindun. 
gen geschaffenen Verhältnisse und die alten Traditioner 
aufeinander abzustisnen, wobei aan für die alten Tradi- 
tionen einen gewissen Spielraum lassen süsse, 

Der RAN erviderte, daß das neve Deutsche Reich 
tatsächlich auch auf den alten Traditionen des Heiligen 
Römischen Reicns Deutscher Nation, das seinerzeit ci: 
die einzige herrschende Nacht auf dem —— Kon- 
tinent war, aufgebaut werden würde, 

Abschließend faite der RAM noch einsal das zusan- 
son, was Hatsuoka von seiner Reise mit nach Japan neh- 


sen Böge 


1.) Den Krieg habe Snntochland bereits gewonnen, 
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gleichfalls damit abfinden alssea, 
2.) Zwischen Japan und Deutschland bestuaden keine 
Interessengegensitze. Die Zukunft beider Länder könnte 
auf längste Sicht auf der Grundlage geregelt werden, 
deb Japan in Fernen Osten, Italien und Deutschland In 
und Afrika 


Curepa/vorherrsch ten. 


3.) las auch geschehen edge, Deutschlandkurde den 


= 


Krieg gewinnen, Es würde aber zur Beschleunigung des 
Sieges beitragen, vona Japan in den Krieg eintrete. Ein 
solcher Kriegssiatritt luge zweifellos stärker im Inter. 
esse Japans als in den Deutschlands, denn es böte sich 
für dee Erfüllung der nationalen Ziels dópans ` `a 
eine cinsal ige, kave viederkehrende Chance, die es the 
ersöglichen sürde, eine wirklich führende Rolle in Ost- 


-~ 


asien zu spielen, 
Natsuoka erviderte, er könne nur persönlich wieder» 
a 
holen, dal er seit langen der Ansicht sei, daß jedes 
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; Ik nur etanal in tausend Jahren eine Chance geboten 
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bekase. Japan stehe dicht vor einer solchen Chance und 
süsse das damit verbundene Risiko übernehmen. Es süsse 
ta richtigen Augenblick entscheidend handeln, un diese 
einmalige Chance auch auszunutzen, 

Anschließend fragte er nach den Absichten des Fuh- 
rers bezüglich des Friedensschlusses, Turde sine all- 
gemeine Friedenskonterenz stattfinden oder wolle 
Deutschland sit jeden seiner Gegner einzeln Friedens- 
verhandlungen durchführen? 

Der RAN erviderte, daß or darüber nichts wisse, 
Die ganze Frage schine ihn von der Art des lusanaen- 
bruchs Großbritanniens abzuhingen, Auf jeden Fall kine 
atch sit einer neuen englischen Regierung nur ein 


Kapitulationsfriede ins Auge gefaßt werden, 


Matsuoka erwiderte daraf, daß demnach also kein 


Konpronidfriede In Frage komsen könne, 

Er bat dann den RAN, dte Dreierpaktkonnissionen 
insbesondere die Hirtschaftskomnission, an der er (Mat 
suoka) am meisten interessiert sei, vonseiner Seite 
aus zu fördern, J 4737: 

Der RAM unterstrich bet dieser Gelegenheit, daß 
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die silitärischen Unterausschüsse keine Sonder insti tus 


tionen seien, sondern in allen Dingen der Hauptkonsis- 


sion unterstehen aud tea. 
batsuoka erwähnte dann noch, dal die japanischen 
Offiziere, die augenbl ichdich in Deutschland wären, 


von den Entgegenkonaen der deutschen Behörden außer- 
ordentlich befréedigt seien. Er danke dem RAM fur die. 
se Haltung der deutschen Stellen, 

Geiterbin sprach Matsuoka noch von der Konferenz 
der japanischen Misstonschefs In Luropa, die er nach 
Berlin berufen hatte, Leider sei der Londoner Botschaf 
ter wegen Schwierigkeiten der Flugverbindung nicht er. 
schienen; er hätte sicherlich Interessantes berichten 
können,- Matsuoka betonte, er habe den Japanischen 01. 
plosaten erklärt, dai ihnen aus einer eventuell gegen 
den Abschluß. des Bündnispakts gerichteten Einstellung 
keia Nachteil erwachsen solle, falls sich diese Einste' 
lung vor des Beitritt Japans susgewirkt habe, Jetzt, 
nachdea die Entscheidung gefallen sel, würde er rück. 


sichtslos jeden Diplomaten zurückberufen, der nicht 
- nm 
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absolut loyal an der neuen Politik mitarbeite unc aufs 
engste wit den deutschen ung Italienischen Vertretern 
ZuSamsengehe, 

Aulerdes habe er darauf Ningestesen, dag sie sich 
auf sehr kritische Augenblicke, die nahe bevorstünden, 
gefaßt aachen eUSten. Japan stehe einer ernsten Lage 
gejenuber, 

Jer RAM erviderte, daß es auc In deutschland Di- 
plomaten gegeben habe, die eine andere cinstellung zu 
gewissen Fragen gehabt hätten, Es sei überhaupt ein 
Charakteristikum großer leiteny daß sie von vielen 
nicht verstanden würden, 


Anschließend an di se Jnterrecung wurde Matsuoka 


eine lontilmapparatur als Geschenk berreicit, undies 


fand ein Frühstück ie kleinen Kreise statt, _ 


Berlin, den T,April 1941, 


jez. òcheidt, 
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